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Über den Zusammenhang zwischen Ausbildung und Beruf bei 
männlichen Erwerbspersonen 

Teil II: Weitere Einzelergebnisse und Gesamtüberblick über Umfang und Richtung beruflicher Mobilität 

Hans Hofbauer, Werner Dadzio, Paul König 

Im ersten Teil des Aufsatzes (MittAB Heft 2/1970) ist über eine Methode zur Ermittlung und Dar-
stellung des Zusammenhangs zwischen Ausbildung und Beruf sowie über Ergebnisse aus dem 
Berufskennziffern-Vergleich berichtet worden. 
Im zweiten Teil wurde der Versuch unternommen, unter Einbeziehung eines weiteren Merkmals 
(nämlich der Antworten auf die Frage: üben Sie Ihren Beruf aufgrund der Lehr- bzw. Anlernaus-
bildung aus?) die Einsichten in berufliche Mobilitätsvorgänge zu vertiefen. Dabei zeigte sich, daß 
in einem Drittel der Fälle, in denen Lehr- bzw. Anlernberuf und ausgeübter Beruf nicht überein-
stimmten, die Befragten angaben, ihren Beruf dennoch aufgrund der Lehr- bzw. Anlernausbildung 
auszuüben. Es gibt demnach in erheblichem Umfang Berufswechselfälle in dem Sinne, daß sich 
zwar Berufsbezeichnung und Berufskennziffer ändern, nicht aber die in dem Beruf geforderten 
Kenntnisse und Fertigkeiten. 
Der Anteil der Männer, die angaben, ihren Beruf aufgrund der Ausbildung auszuüben, lag bei den 
Absolventen berufsbildender Schulen (z. B. Fachschulen, Hochschulen) bei 85 % und war damit 
wesentlich höher als bei den Männern, die ausschließlich eine Lehr- bzw. Anlernausbildung 
abgeschlossen hatten (64 %). 
Aufgrund der Auszählungen in Verbindung mit dem erwähnten zusätzlichen Merkmal war es mög-
lich, einen Überblick über den Gesamtumfang und die Richtung beruflicher Mobilität zu gewinnen: 
So ergab sich z. B., daß von allen männlichen Erwerbspersonen mit Volksschulausbildung, die 
eine Lehr- bzw. Anlernausbildung in einem industriellen oder handwerklichen Beruf absolviert, 
jedoch keine weitere Ausbildung an einer berufsbildenden Schule durchlaufen hatten (also für 
einen Facharbeiterberuf ausgebildet waren), etwa zwei Drittel noch in einem industriellen oder 
handwerklichen Beruf als Facharbeiter tätig waren; 12% übten zwar noch einen industriellen 
oder handwerklichen Beruf aus, jedoch als angelernter Arbeiter oder Hilfsarbeiter; 8 % waren in 
Verkehrsberufen (vor allem als Kraftfahrer) tätig; 5% arbeiteten in Handels-, Verwaltungs- oder 
Büroberufen; und weitere 5 % übten einen technischen Beruf (Ingenieur, Techniker, Technischer 
Zeichner, Maschinist etc.) aus. Die recht unterschiedlichen Verhältnisse in einzelnen Lehr- bzw. 
Anlernberufen werden dargestellt. 
Bei der Gliederung nach der Stellung im Beruf zeigte sich, daß von den Männern mit Volksschul-
und Facharbeiterausbildung (ohne weitere Ausbildung an Fachschulen etc.) knapp 10% als 
Selbständige, 13 % als Angestellte oder Beamte, 50 % als Facharbeiter und 20 % als Hilfs- oder 
angelernte Arbeiter tätig waren. Von den Männern mit einer Lehr- bzw. Anlernausbildung in 
einem Handelsberuf waren 20 % als Selbständige, 11 % als Angelernte oder Hilfsarbeiter tätig. 
Weiterhin war es aufgrund der vorgenommenen Auszählungen möglich, die Arbeitsmarktlage der 
einzelnen Lehr- bzw. Anlernberufe zu „messen“. Für Ausbildungsberufe mit einer hohen Zahl von 
Abgängen in andere Berufe (ohne die Ausbildung verwerten zu können) und niedriger Zahl von 
Zugängen aus anderen Berufen kann angenommen werden, daß der „Markt“ übersättigt war. 
Solche Werte ergaben sich für Lehrberufe wie Böttcher, Stellmacher, Sattler, Schuhmacher und 
Bäcker. Die umgekehrte Situation (nämlich eine niedrige Zahl von Abgängen in andere Berufe 
und eine hohe Zahl von Zugängen aus anderen Berufen), also eine günstige Arbeitsmarktsituation, 
ergab sich z. B. beim Fräser, Fernmeldemonteur, Chemiebetriebswerker, Versicherungskauf-
mann und Chemielaboranten. Auf diese Weise konnten die Lehr- bzw. Anlernberufe in insgesamt 
15 Gruppen mit unterschiedlicher Arbeitsmarktsituation eingeordnet werden. 
Die Untersuchung wurde im Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt für 
Arbeit aufgrund der Daten aus der Zusatzbefragung zum Mikrozensus 1964 durchgeführt. 

Gliederung: 

l. Einführung: Die Aussagekraft der Ergebnisse 
aus dem Kennziffernvergleich 

II. Gliederung der Lehr- bzw. Anlernberufe nach 
ihrer Arbeitsmarktsituation 

IM. Gesamtüberblick über Umfang und Richtung 
beruflicher Mobilität 

IV. Exkurs: Die Ausbildungsstruktur in den einzel-
nen ausgeübten Berufen 

V. Zusammenfassung 

I. Die Aussagekraft der Ergebnisse aus dem 
Kennziffernvergleich 

Im ersten Teil dieses Aufsatzes1) wurden für die 
einzelnen Lehr- bzw. Anlernberufe sogenannte 
Verbleibquoten errechnet, d. h. es wurde ermittelt, 
wieviele von den Männern, die eine Lehr- bzw. 
Anlernausbildung in einem Beruf mit einer be-
stimmten Kennziffer absolviert hatten, noch in 
einem Beruf mit der gleichen Kennziffer tätig wa-
ren. Dabei ergab sich, daß nur in etwa der Hälfte 

1)   MittAB, Heft 2/1970, S. 173 ff. 
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aller Fälle die Kennziffer des Lehr- bzw. Anlern-
berufs und die des ausgeübten Berufs überein-
stimmten. 

Es wäre jedoch falsch, daraus den Schluß zu zie-
hen, daß bei der Hälfte aller männlichen Erwerbs-
personen (die ausschließlich eine Lehr- bzw. An-
lernausbildung absolviert und sonst keine Berufs-
ausbildung durchlaufen haben) kein Zusammen-
hang mehr zwischen der Berufsausbildung und 
dem ausgeübten Beruf bestünde. Ein solcher 
Schluß würde voraussetzen, daß die Berufe in der 
Berufssystematik streng nach der funktionalen 
Übereinstimmung der Tätigkeitsinhalte zu Berufs-
klassen zusammengefaßt wären und daß es keine 
zwei Berufsklassen gäbe, zwischen denen eine 
funktionale Verwandtschaft besteht. 

Ein Blick in die Berufssystematik zeigt, daß diese 
Voraussetzung nicht gegeben ist. Der Übergang 
z. B. vom Lehrberuf „Industriekaufmann“ (Kenn-
ziffer 7121) zum ausgeübten Beruf „Geschäftslei-
ter“ (Kennziffer 7111) ist in der Regel kein Berufs-
wechsel im Sinne einer Berufsabkehr, sondern ein 
beruflicher Aufstieg, wobei die in der Ausbildung 
zum Industriekaufmann erworbenen Kenntnisse 
mindestens teilweise auch in dem „neuen“ Beruf 
noch verwertbar sind, falls sie nicht geradezu als 
Voraussetzung für diesen anzusehen sind. 

Die Ergebnisse aus dem Berufskennziffernver-
gleich lassen also nur bedingt Aussagen über die 
Häufigkeit des Berufswechsels im Sinne einer Be-
rufsabkehr zu. Sie sind mit Fehlern behaftet, deren 
Größe auf anderem Wege wenigstens annähernd 
bestimmt werden muß. 

Ein erster Versuch, die Aussagefähigkeit der 
durch Kennziffernvergleich ermittelten Verbleib-
quoten zu überprüfen, wurde bereits im ersten Teil 
des Aufsatzes damit gemacht, daß jene Berufe 
dargestellt wurden, die die Befragten mit einer 
bestimmten Ausbildung ausgeübt haben2). Ein Be-
rufskundler wird daraus bereits Schlüsse auf die 
Verwertbarkeit der während der Ausbildung er-
worbenen Kenntnisse und Fertigkeiten im ausge-
übten Beruf ziehen können. Aber auch dann bleibt 
der Interpretationsspielraum noch relativ groß, 
weil 

erstens funktionale Verwandtschaften nur teil-
weise bekannt sind, 

zweitens kein Konsensus darüber besteht, bis zu 
welchem Grad von (wie auch immer gemessener) 
Verwertbarkeit der in der Ausbildung erworbenen 
Kenntnisse und Fertigkeiten im ausgeübten Beruf 
von einer funktionalen Verwandtschaft gespro-
chen werden kann und 

drittens unter ein und derselben Berufsbezeich-
nung häufig recht unterschiedliche Funktionen zu-
sammengefaßt sind. So wird man z. B. beim über- 

2) MittAB, Heft 2/1970, S. 197 (Tabelle 11). 

gang vom Kraftfahrzeug-Handwerker zum Kraft-
fahrer im Einzelfall prüfen müssen, ob die Kennt-
nisse und Fertigkeiten des Kraftfahrzeug-Hand-
werkers bei der Tätigkeit als Kraftfahrer noch ver-
wertet werden können, ob es also z. B. zu den Ob-
liegenheiten des Kraftfahrers gehört, Autos zu 
reparieren. 

Die exakteste Möglichkeit der Feststellung von 
Zusammenhängen zwischen Ausbildung und Be-
ruf besteht darin, Ausbildungs- und Tätigkeits-
inhalte miteinander zu vergleichen, völlig unab-
hängig von Berufskennziffern und Berufsbezeich-
nungen. Dazu sind jedoch besondere Untersu-
chungen notwendig, wie sie in diesem Jahr an eini-
gen Forschungsinstituten auf Anregung des Insti-
tuts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung und 
mit Unterstützung der Bundesanstalt für Arbeit in 
Angriff genommen wurden. 

Im Rahmen dieser Untersuchung gab es eine an-
dere Möglichkeit, die Aussagekraft der mit Hilfe 
des Kennziffern-Vergleichs ermittelten Mobili-
tätsquoten zu überprüfen: In der Zusatzbefragung 
zum Mikrozensus 1964 wurde u. a. die Frage ge-
stellt, ob der gegenwärtige Beruf aufgrund einer 
Ausbildung an einer berufsbildenden Schule (bzw. 
Hochschule) oder einer Lehr- bzw. Anlernausbil-
dung ausgeübt wird. Der Befragte sollte also ein 
Urteil darüber abgeben, ob zwischen seiner Aus-
bildung und seinem ausgeübten Beruf ein Zusam-
menhang besteht. 

Aufgrund dieser Angaben wird es allerdings nicht 
möglich sein, alle Zusammenhänge zwischen Aus-
bildung und Beruf zu erfassen, weil zu vermuten 
ist, daß es Zusammenhänge gibt, die den Befrag-
ten nicht bewußt sind. Ein weiterer Nachteil ist, daß 
die Antworten der Befragten keine Abstufung zu-
ließen und nicht bekannt ist, bis zu welchem Grad 
der Übereinstimmung von Ausbildungs- und 
Tätigkeitsinhalten positive bzw. negative Ant-
worten gegeben wurden. Vermutlich haben die 
Befragten in Einzelfällen auch mehr an einen in-
stitutionalisierten Zusammenhang gedacht, mit 
dem nicht unbedingt ein funktionaler Zusammen-
hang einherzugehen braucht (z. B. Schlosserlehre 
als Voraussetzung für den Lokomotivführerberuf). 

Trotz dieser Einschränkungen stellt die Analyse 
der Antworten auf die oben genannte Frage ein 
methodisches Hilfsmittel dar, mit dem die Ein-
sichten in den Zusammenhang zwischen Aus-
bildung und Beruf vertieft werden können. Es 
wird dadurch vor allem möglich, den Anteil derer 
zu ermitteln, die zwar in einem Beruf tätig sind, 
dessen Kennziffer nicht mit der des Lehr- bzw. 
Anlernberufes übereinstimmt, die jedoch angeben, 
daß sie ihren Beruf aufgrund ihrer Lehr- bzw. An-
lernausbildung ausüben. Unter Berücksichtigung 
dieser zusätzlichen Information sollen die Ver-
hältnisse in den einzelnen Lehr- bzw. Anlernberu-
fen analysiert werden. 
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Wegen der besonderen methodischen Schwierig-
keiten (Vergleich von Fachrichtungen mit Berufs-
klassen) werden die Ausbildungskombinationen 
der Gruppe B (Ausbildung an einer berufsbilden-
den Schule einschließlich Hochschule steht im Vor-
dergrund), auf die insgesamt nur 14 % der männ-
lichen Erwerbspersonen entfallen, ausgeklammert. 
Es sei in diesem Zusammenhang nur darauf hin-
gewiesen, daß die Erwerbspersonen der Ausbil-
dungsgruppe B im Vergleich zur Gruppe A (Lehr-
bzw. Anlernausbildung steht im Vordergrund) we-
sentlich häufiger angaben, sie übten ihren Beruf 
aufgrund ihrer Ausbildung aus (Gruppe B: Im 
Durchschnitt etwa 85%, Gruppe A: 65%). Dies 
dürfte vermutlich mit der Weite der Ausbildung an 
berufsbildenden Schulen, aber teilweise auch mit 
der größeren Bedeutung des Berechtigungswe-
sens auf dieser Ebene zusammenhängen, die die 
Befragten veranlassen kann, vor allem an den Zu-
sammenhang zwischen Zertifikat und Tätigkeit zu 
denken, der nicht in jedem Fall mit einem funktio-
nalen Zusammenhang einherzugehen braucht. 

II. Gliederung der Lehr- bzw. Anlernberufe nach 
ihrer Arbeitsmarktsituation 

In Tabelle 2 (Anhang) wird u. a. auch die Zahl der 
Männer nachgewiesen, die Berufe ausüben, deren 
Kennziffern sich von denen der jeweiligen Lehr-
bzw. Anlernberufe unterscheiden (= Abgang in 
andere Berufsklassen) oder die andere Berufe er-
lernt haben, jedoch in Berufen mit der genannten 
Kennziffer tätig sind (= Zugang aus anderen Be-
rufsklassen). Die Ab- und Zugänge sind dabei je-
weils untergliedert nach den bejahenden und ver-
neinenden Antworten auf die Frage, ob der Beruf 
aufgrund der Ausbildung ausgeübt wird. 

Mit Hilfe der Daten aus Tabelle 2 ist es möglich, 
die Lehr- bzw. Anlernberufe nach ihrer Arbeits-
marktsituation zu gruppieren. 
Als erstes Merkmal zur Charakterisierung der Ar-
beitsmarktsituation eines Lehr- bzw. Anlernberu-
fes wurde der Anteil der Abgänge in andere Be-
rufe gewählt. Um den Einfluß der in den einzelnen 
Berufen unterschiedlichen Möglichkeit des Über-
gangs in verwandte Berufe zu eliminieren, wurden 
dabei nur jene Abgänge berücksichtigt, bei denen 
auf die Frage, ob der Beruf aufgrund der Lehr-
bzw. Anlernausbildung ausgeübt wird, eine ver-
neinende Antwort gegeben wurde. Je mehr Perso-
nen aus einem Lehr- bzw. Anlernberuf abgehen 
und angeben, ihren jetzigen Beruf nicht mehr auf-
grund der Ausbildung auszuüben, desto gesättig-
ter dürfte der „Markt“ für Personen mit dieser 
Ausbildung im Durchschnitt (d. h. unter Vernach-
lässigung der Verhältnisse auf regionalen Arbeits-
märkten) sein. 
Ein hoher Abgang kann jedoch durch die Zugänge 
wieder kompensiert, ja sogar überkompensiert 
werden. Deshalb wurde bei dem Versuch einer 

Gruppenbildung auch der Zugang (insgesamt) mit 
berücksichtigt. 
Aufgrund der prozentualen Anteile der Abgänge 
ohne anschließende Ausbildungsverwertung (Ba-
sis: Zahl derjenigen, die insgesamt einen Beruf 
mit einer bestimmten Kennziffer erlernt hatten) 
und der Zugänge (Basis: Zahl derjenigen, die die-
sen Beruf ausübten) wurden insgesamt 15 Grup-
pen von Ausbildungsberufen gebildet. Auf der 
einen Seite stehen Lehr- bzw. Anlernberufe mit 
niedrigem Abgang und hohem Zugang (= Nach-
frage war größer als das Angebot), auf der ande-
ren Seite solche mit hohem Abgang und niedrigem 
Zugang (= Nachfrage war geringer als das An-
gebot). Die Ergebnisse sind in Tabelle 1 (Anhang) 
dargestellt. 
Am Beispiel der Berufe „Versicherungskaufmann“ 
einerseits und „Bäcker“ andererseits seien die 
Verhältnisse in Berufen mit unterschiedlicher Ar-
beitsmarktsituation veranschaulicht: 

 

Bei der Interpretation der Ergebnisse muß berück-
sichtigt werden, daß es nicht bei allen Berufen in 
gleichem Umfang möglich ist, Abgänge durch Zu-
gänge zu ersetzen, so daß niedrige Zugangszah-
len auch durch die mangelnde Möglichkeit, in dem 
betreffenden Beruf Berufsfremde bzw. An- oder 
Ungelernte einzusetzen, verursacht sein können. 
So ist z. B. denkbar, daß die Arbeitsmarktsituation 
für Schriftsetzer angespannter ist, als nach dem 
geringen Zugang zu erwarten wäre, weil Berufs-
fremde oder An- bzw. Ungelernte in diesem Beruf 
kaum einsetzbar sind. In welchem Ausmaß dies 
zutrifft, muß für jeden Beruf geprüft werden. Hin-
weise dazu geben die Zahlen in Tabelle 6 (An-
hang). 
Weiterhin ist einschränkend darauf hinzuweisen, 
daß ein hoher Zugang (der sich bei den meisten 
Berufen überwiegend aus Männern ohne Berufs-
ausbildung, Ausbildungsgruppe C, rekrutiert) nicht 
in jedem Fall einen Beweis für einen hohen Bedarf 
an Personen mit einer herkömmlichen Lehrausbil-
dung in diesem Beruf darstellt. Der hohe Zugang 
kann auch ein Hinweis auf die Umstrukturierung in 
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diesem Beruf sein, die dadurch erfolgt ist, daß 
etwa im Zuge der Mechanisierung und Automati-
sierung Kenntnisse und Fertigkeiten erforderlich 
werden, die in der bisherigen Ausbildung für den 
entsprechenden Beruf nicht berücksichtigt sind 
und auf dem Wege über die betriebliche Einarbei-
tung erworben werden können und müssen. 
Ein starker Zugang ist weiterhin in den Fällen kein 
Indiz für einen hohen Bedarf an Personen mit einer 
einschlägigen Lehrausbildung, in denen die Lehr-
ausbildung mit einer Ausbildung an berufsbilden-
den Schulen (Fachschulen, Hochschulen etc.) kon-
kurriert. Aus Tabelle 6 (Anhang) ist ersichtlich, in 
welchen Berufen dies besonders der Fall ist. 

III. Gesamtüberblick über Umfang und Richtung 
beruflicher Mobilität 
Bisher wurde der Zusammenhang zwischen Aus-
bildung und Beruf mit dem Blick auf die Verhält-
nisse in einzelnen Berufen analysiert. Nun soll 
noch der Versuch gemacht werden, einen Gesamt-
überblick über Umfang und Richtung beruflicher 
Mobilität, dargestellt an dem Vergleich zwischen 
Ausbildung und ausgeübtem Beruf, zu geben. 
Grundlage dafür bildet die Tabelle 3 (Anhang), in 
der für alle männlichen Erwerbspersonen mit 
Volksschulausbildung, bei denen die Lehr- bzw. 
Anlernausbildung im Vordergrund steht (Gruppe 
A), die Bewegungen zwischen Berufsgruppen von 
Lehr- bzw. Anlernberufen und Berufsgruppen von 
ausgeübten Berufen dargestellt sind. Dabei wurde 
jeweils der Anteil derjenigen, die angaben, ihren 
Beruf nicht aufgrund der Lehr- bzw. Anlernausbil-
dung auszuüben, gesondert ausgewiesen. Diese 
Bewegungen sollen unter Berücksichtigung der 
spezifischen Verhältnisse in einzelnen Berufs-
abteilungen näher betrachtet werden. 
Die Aussagen der Tabelle 3 werden am Beispiel 
der zahlenmäßig stärksten Zeile, der Berufs-
abteilung 2/3 (Industrielle und handwerkliche Be-
rufe), erläutert: 
Von den Männern mit Volksschulausbildung, die 
eine Lehr- bzw. Anlernausbildung für einen indu-
striellen oder handwerklichen Beruf absolviert 
hatten, waren noch knapp zwei Drittel in einer Be-
rufsgruppe tätig, die der Berufsgruppe des Lehr-
bzw. Anlernberufs entsprach. Sie waren auch 
nahezu alle (96,4 %) der Meinung, ihren Beruf 
aufgrund der Lehr- bzw. Anlernausbildung auszu-
üben. 
Die Abgänger in andere Berufsgruppen derselben 
Berufsabteilung machen 13,3% aus, wobei von 
den Befragten zwischen der Lehr- bzw. Anlernaus-
bildung und dem ausgeübten Beruf überwiegend 
kein Zusammenhang mehr gesehen wurde (etwa 
ein Viertel davon ist in die Berufsgruppe 39, Hilfs-
arbeiter, übergewechselt). 
3) Errechnet aus Tabelle 8, Spalte 5 und 6 (nur für Männer mit 

Volksschulbildung) im 1. Teil des Aufsatzes (MittAB, Heft 2/1970). 

Weitere 8,1 % der in einem industriellen oder 
handwerklichen Beruf Ausgebildeten sind in Ver-
kehrsberufen tätig. Auch hier wurde überwiegend 
angegeben, es bestehe keine Beziehung mehr zur 
Berufsausbildung. 
Bemerkenswert ist noch der Anteil derjenigen, die 
ohne zusätzliche Berufsausbildung in die Gruppe 
der Ingenieure, Techniker und verwandten Berufe 
(einschließlich Technischer Zeichner) 
übergewechselt sind (1,8 %). Diese Personen 
waren überwiegend der Meinung, daß sie ihren 
Beruf aufgrund ihrer Lehr- bzw. Anlernausbildung 
ausüben. 
Die Verhältnisse in einzelnen Berufsgruppen die-
ser Berufsabteilung weichen teilweise stark von 
den Durchschnittswerten ab. Besonders hohe Ab-
gänge zeigen sich bei den Berufsgruppen 34/35 
(Textilhersteller und -verarbeiter), 36 (Lederher-
steller, Leder- und Fellverarbeiter) und 37 (Nah-
rungs- und Genußmittelhersteller). 
Aufgrund der Zahlen in Tabelle 3 und einiger 
Rückgriffe auf das Urmaterial war es möglich, 
nachstehende Gruppen zu bilden, die den Über-
blick über Umfang und Richtung beruflicher Mo-
bilität erleichtern. In Klammern ist jeweils der pro-
zentuale Anteil derjenigen vermerkt, die angaben, 
ihren Beruf nicht aufgrund der Lehr- bzw. Anlern-
ausbildung auszuüben. 
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Ein knappes Drittel derjenigen, bei denen die Be-
rufskennziffern des Lehr- bzw. Anlernberufs und 
des ausgeübten Berufs nicht identisch sind, ist 
also in Berufsklassen innerhalb der gleichen Be-
rufsgruppen übergegangen. Hier wurde auch ein 
relativ geringer Anteil von Nein-Antwortern fest-
gestellt. Dieses Ergebnis war unter der Vorausset-
zung, daß in der Berufssystematik die funktionale 
Verwandtschaft als Gliederungsmerkmal berück-
sichtigt ist, auch zu erwarten. 
Für den Arbeitsmarktpolitiker dürfte die Gruppe 7 
von besonderem Interesse sein. Neben den Über-
gängen in die Tätigkeit der Hilfsarbeiter (Berufs-
gruppe 39) sind hier vor allem die Bewegungen in 
angelernte Tätigkeiten enthalten. Der Anteil der 
Nein-Antworter ist mit 86 % relativ hoch. 
Ein gutes Fünftel derjenigen, die nicht mehr in 
einem Beruf mit der Kennziffer des Lehrberufs 
tätig sind, ist in Berufe übergegangen, für die es 
keine oder so gut wie keine direkte Lehr- bzw. 
Anlernausbildung gibt: Die Verkehrsberufe 
(Gruppe 6), die Warennachseher, Versandfertig-
macher und Magaziner (Gruppe 7b) und die Ma-
schinisten (Gruppe 5). 
Relativ hoch ist auch der Anteil derjenigen, die 
nach einer Lehr- bzw. Anlernausbildung in einem 
industriellen oder handwerklichen Beruf in tech-
nische Berufe sowie Handels-, Verwaltungs- und 
Büroberufe übergegangen sind, ohne eine zusätz-
liche Ausbildung an einer berufsbildenden Schule 
durchlaufen zu haben (Gruppe 4). Die Übergänge 
in Angestelltenberufe insgesamt dürften sogar 

noch wesentlich zahlreicher sein, weil die genann-
ten Berufsgruppen nur einen Teil der Angestellten 
erfassen. 
Um die soziale Komponente der beruflichen Mo-
bilität noch stärker herausarbeiten zu können, 
wurde bei dem Vergleich von erlerntem Beruf und 
ausgeübtem Beruf neben der funktionalen Über-
einstimmung (bejahende oder verneinende Ant-
worten auf die Frage, ob der Beruf aufgrund der 
Lehr- bzw. Anlernausbildung ausgeübt wird) auch 
die Stellung im ausgeübten Beruf (Selbständiger, 
Angestellter bzw. Beamter, Arbeiter) ausgezählt. 

Die Ergebnisse sind für alle Männer der Ausbil-
dungsgruppe A (Lehr- bzw. Anlernausbildung 
steht im Vordergrund) mit Volksschulausbildung in 
Tabelle 4 (Anhang) dargestellt. 
Zunächst zur funktionalen Übereinstimmung: Eine 
(wie oben definierte) funktionale Übereinstim-
mung des ausgeübten Berufes mit dem Lehr- bzw. 
Anlernberuf ergab sich in 64 % aller Fälle (keine 
Änderung in der vierstelligen Berufskennziffer er-
folgte in 51 % der Fälle). 
Der Anteil derjenigen, bei denen eine funktionale 
Übereinstimmung zwischen Lehr- bzw. Anlern-
beruf und ausgeübtem Beruf angegeben wurde, ist 
in den einzelnen Berufsgruppen von Lehrberufen 
unterschiedlich hoch. Hohe funktionale Überein-
stimmung (über 70 %) ergab sich bei folgenden 
Berufsgruppen von Ausbildungsberufen: Bau-
berufe, Elektriker, Lichtbildner und Drucker, tech-
nische Berufe, Handels- und Verkehrsberufe so-
wie Organisations-, Verwaltungs- und Büroberufe. 
Besonders niedrige Anteile (unter 50 %) fallen in 
den Berufsgruppen 21 (Bergleute, Mineralgewin-
ner, -aufbereiter), 34/35 (Textilhersteller und -ver-
arbeiter), 36 (Lederhersteller, Leder- und Fellver-
arbeiter) sowie 37 (Nahrungs- und Genußmittel-
hersteller) auf. 
Da bestimmte Gruppen von Lehr- bzw. Anlern-
ausbildungen schwerpunktmäßig für eine bestimm-
te Stellung im Beruf vorbereiten, gibt die Stellung 
im ausgeübten Beruf Hinweise auf die sozialen 
Auswirkungen beruflicher Mobilität. Von den Ab-
solventen einer industriellen oder handwerklichen 
Lehr- bzw. Anlernausbildung (die keine weitere 
Berufsausbildung durchlaufen haben) sind z. B. 
9 % als Selbständige (einschließlich mithelfende 
Familienangehörige und Hausgewerbetreibende) 
und 13 % als Angestellte oder Beamte tätig. Aller-
dings darf angenommen werden, daß sich Arbeiter, 
die zwar arbeitsrechtlich, aber nicht sozialversi-
cherungsrechtlich den Angestellten gleichgestellt 
wurden (sogenannte Werks- oder Ehrenangestell-
te), als Angestellte bezeichnet haben. 

Bei den Lehrberufen der Berufsgruppen 51 (Han-
delsberufe) bzw. 71 (Organisations-, Verwaltungs-
und Büroberufe), die für Angestelltenberufe vor-
bereiten, ist der Anteil derjenigen von Interesse, 
die als Arbeiter tätig waren. Er beträgt 14 % bei 
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der Berufsgruppe 51 und 9 % bei der Berufsgrup-
pe 71. Auffällig ist weiterhin, daß 20 % der Absol-
venten einer Lehr- bzw. Anlernausbildung in der 
Berufsgruppe 51 als Selbständige tätig sind. Hier-
unter dürften neben den selbständigen Einzel-
händlern vor allem die selbständigen Handelsver-
treter fallen. 

Weitere Daten zur Beurteilung der sozialen Folgen 
beruflicher Mobilität sind in Spalte 10 der Ta-
belle 4 (Anhang) enthalten. Daraus kann vor allem 
der Anteil derjenigen abgeschätzt werden, die 
zwar eine Lehr- bzw. Anlernausbildung absolviert 
haben, aber als an- bzw. ungelernte Arbeiter tätig 
sind. Er ist in den einzelnen Ausbildungsgruppen 
unterschiedlich hoch und beträgt für alle Männer 
mit Volksschulausbildung 20 %. 

In Tabelle 5 (Anhang) sind zum Vergleich noch die 
Verhältnisse bei den Männern der Ausbildungs-
gruppe A (Lehr- bzw. Anlernausbildung im Vorder-
grund), die eine weiterführende Schule besucht 
haben, dargestellt. Es zeigt sich, daß bei dieser 
Personengruppe durchweg günstigere Verhältnis-
se bestehen: Der Anteil derjenigen, bei denen 
eine funktionale Übereinstimmung zwischen Lehr-
bzw. Anlernausbildung und ausgeübtem Beruf be-
steht, ist im Vergleich zu den Volkschulabgängern 
höher, ebenso der Anteil derjenigen, die sich selb-
ständig gemacht haben oder von einem Arbeiter-
beruf in einen Angestelltenberuf übergewechselt 
sind. Entsprechend niedriger sind die Anteile der 
Spalte 10 (an- und ungelernte Arbeiter). Auf die 
mutmaßlichen Gründe für diese Unterschiede zwi-
schen Volksschulabgängern und Abgängern von 
weiterführenden Schulen (in erster Linie wohl die 
unterschiedliche soziale Herkunft) soll hier nicht 
näher eingegangen werden. 

IV. Exkurs: Die Ausbildungsstruktur in den ein-
zelnen ausgeübten Berufen 

Im ersten Teil des Aufsatzes (Heft 2/1970) wurde 
dargestellt, welche Berufe Männer mit einer be-
stimmten Ausbildung ausüben. Um auch die um-
gekehrte Frage zu beantworten (Über welche Aus-
bildung verfügen Personen, die in einem bestimm-
ten Beruf tätig sind?), wurden die ausgeübten Be-
rufe nach Ausbildungskombinationen ausgezählt. 
Die Ergebnisse in ihrer Grobgliederung (nach Aus-
bildungsgruppen) sind in Tabelle 6 (Anhang) dar-
gestellt.4) 

In dieser Tabelle sind für die einzelnen Berufs-
klassen von ausgeübten Berufen die prozentualen 
Anteile der drei Ausbildungsgruppen A, B und C 
4) Die Feingliederung der Ausbildung (nach Ausbildungskombinationen) 

liegt für alle ausgeübten Berufe, soweit sie mit genügend Fällen 
besetzt sind, im Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung vor. 
Wegen des großen Umfangs dieser Tabellen wird von einer 
Veröffentlichung abgesehen. Interessenten stehen auf Anfrage 
Fotokopien für einzelne Berufe zur Verfügung. Aus Tabelle 7 ist am 
Beispiel des Kraftfahrers ersichtlich, in welcher Form die Tabellen 
vorliegen. 

ausgewiesen. Von den Landwirten z. B. (Berufs-
kennziffer 1111) haben 10,5% eine Lehr- bzw. 
Anlernausbildung absolviert (davon 3,3% im 
Lehrberuf „Landwirt“), 14,4 % haben eine berufs-
bildende Schule (Fachschule etc.) besucht, 72,6 % 
verfügten über keinerlei Berufsausbildung und in 
2,5 % der Fälle war keine Zuordnung möglich (sei 
es, weil keine Angaben vorlagen oder weil Aus-
bildungskombinationen zu gering besetzt waren). 

Der Vergleich der Ergebnisse in den Spalten 3 
und 4 ermöglicht Aussagen über den Anteil der 
Personen mit einer Lehr- bzw. Anlernausbildung 
in Berufsklassen, in denen es keine (—) oder nur 
in geringem Umfang (/) eine einschlägige Lehr-
bzw. Anlernausbildung gibt. So verfügten z. B. 
50 % aller Kraftfahrer (5216) über eine Lehr- bzw. 
Anlernausbildung, desgleichen 61 % der Tele-
fonisten (5253), 75 % der Berufsfeuerwehrleute 
(7315) usw. Weiterhin läßt sich aus der Diffe-
renz der Prozentsätze in den Spalten 3 und 4 er-
sehen, in welchem Ausmaß in einzelnen Berufs-
klassen Männer mit einer Lehr- bzw. Anlernaus-
bildung in einer anderen Berufsklasse tätig waren. 
In den Hilfsarbeiterberufen (3911—3919) liegen 
die Anteile der Personen mit Lehr- bzw. Anlern-
ausbildung je nach der Tätigkeit zwischen 18 und 
32 %. Andererseits gibt es in Berufsklassen mit 
Berufen, für die man im Regelfall auf einer berufs-
bildenden Schule vorbereitet wird (z. B. Ingenieure, 
Techniker und verwandte Berufe) relativ viele Per-
sonen, die angaben, zwar eine Lehrausbildung 
durchlaufen, aber keine berufsbildende Schule be-
sucht zu haben. 

V. Zusammenfassung 

1. Die Diskussion der Öffentlichkeit über Umfang 
und Richtung beruflicher Mobilität wird bisher auf-
grund von Ergebnissen aus dem Vergleich der 
Berufskennziffern geführt. Es war jedoch zu ver-
muten, daß diese Ergebnisse nur bedingt 
etwas über den Umfang von Berufswechselfällen 
im Sinne einer Berufsabkehr aussagen, da zwi-
schen Berufen mit unterschiedlicher Kennziffer 
funktionale Verwandtschaften bestehen können. 

Die vorliegende Untersuchung, in der neben dem 
Berufskennziffern-Vergleich auch die Angaben 
der Befragten über den Zusammenhang zwischen 
Ausbildung und Beruf ausgewertet wurden, hat 
ergeben, daß in rund einem Drittel aller Fälle, bei 
denen die Berufskennziffer des Lehrberufs mit der 
des ausgeübten Berufs nicht übereinstimmte, nach 
der Angabe der Befragten ein Zusammenhang 
zwischen Ausbildung und Beruf bestand. Es han-
delt sich hierbei vorwiegend um Berufsübergänge 
innerhalb der Berufsgruppen 26 (Schmiede, 
Schlosser, Mechaniker und verwandte Berufe) und 
27 (Elektriker) sowie um Bewegungen zwischen 
den Berufsgruppen 51 (Handelsberufe) und 71 
(Organisations-, Verwaltungs- und Büroberufe). 
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Ein weiteres Fünftel der „ Berufskennziffern-Wechs-
ler“ ist in Berufe übergegangen, für die es keine 
oder kaum eine direkte Lehr- bzw. Anlernausbil-
dung gibt. Es sind dies vor allem die Verkehrs-
berufe, aber auch die Maschinisten und Lageri-
sten. Allerdings wurde von diesen Personen über-
wiegend angegeben, es bestünde kein Zusam-
menhang mehr zwischen der Lehr- bzw. Anlern-
ausbildung und dem ausgeübten Beruf. 

Etwa jeder Achte der „Berufskennziffern-Wechs-
ler“ ist, ohne nach der Lehrausbildung eine weitere 
Berufsausbildung durchlaufen zu haben, von 
einem industriellen oder handwerklichen Beruf in 
einen technischen Beruf (Ingenieure, Techniker), 
Handelsberuf oder Verwaltungs- bzw. Büroberuf 
übergegangen. 

Aus den Ergebnissen der Auszählungen nach der 
funktionalen Übereinstimmung in Verbindung mit 
der Stellung im Beruf kann geschlossen werden, 
daß etwa ein Fünftel aller Männer mit einer Lehr-
bzw. Anlernausbildung Funktionen von un- bzw. 
angelernten Arbeitern ausübt, woraus allerdings 
nicht abgeleitet werden kann, daß die Betreffen- 

den diesen Übergang in solche Funktionen in 
jedem Fall als sozialen Abstieg empfinden. Um 
festzustellen, in welchem Ausmaß dies der Fall ist, 
sind besondere Untersuchungen notwendig. 
2. Anhand der Daten über die Zu- und Abgänge 
in einzelnen Lehrberufen wurde der Versuch un-
ternommen, die Lehrberufe nach ihrer Situation 
auf dem Arbeitsmarkt zu gruppieren. Dabei wurde 
unterstellt, daß die Arbeitsmarktsituation um so 
ungünstiger sei, je höher der Anteil derjenigen ist, 
die in andere Berufe übergewechselt sind (ohne 
Verwertungsmöglichkeit der Ausbildung) und je 
weniger Personen aus anderen Berufen in den 
betreffenden Berufen zugegangen sind. Eine be-
sonders ungünstige Arbeitsmarktsituation ergab 
sich für Lehrberufe wie Böttcher, Stellmacher, Satt-
ler, Schuhmacher und Bäcker. Umgekehrt erwie-
sen sich die Verhältnisse auf dem Arbeitsmarkt für 
Lehr- bzw. Anlernberufe wie Fräser, Fernmelde-
monteur, Chemiebetriebswerker, Chemielaborant 
und Versicherungskaufmann besonders günstig. 
Die einzelnen Lehr- bzw. Anlernberufe wurden je 
nach ihrer Arbeitsmarktsituation in 15 verschie-
dene Gruppen eingestuft. 
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